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tVie dev Kiihvev den kVinterfeldzug meisterte
Rede des Reichsministers Speer — Die feierliche Ehrung des deutschen Arbeiters

DNB Berlin , 21. Mai . Reichsmarschall Hermann Gering führte
in seiner Rede bei dem Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei

„Deutsche Volksgenossen'.
Ein einmaliger Staatsakt hat soeben siattgesunden . wie er

bisher in der Geschichte unseres Voltes und noch viel weniger
bei anderen Völkern bekannt ist. Aber dieser neue und einmalige
Staatsakt zeigt, wie sich die Aufsassungen über den Wert der
Arbeit und die Bewertung der Leistung des Arbeiters und der
Arbeiterin im nationalsozialistischen Staat grundsätzlich gewan¬
delt haben.

In der Demokratie , die wir selbst in der Systcmzeit erleben
mutzten, wurde der Arbeiter bis zum letzten ousgenutzt . Seine
Arbeitskraft wurde nur für den persönlichen Prosit verwendet,
der nicht ihm, sondern fremden Aktionären zugute kam, und das
Ziel seiner Arbeit war , Liese Aktien und ihren Wert steigen
zu lassen.

Noch weit schlimmer ist das Los des Arbeiters  im Zei¬
chen des Bolschewismus.  Hier herrscht lluicrdri -clunq und
rücksichtslose Vernickftunng des Arbeiters , und das Endziel war
die Vernichtung aller Kultur . Das sogenannte „Paradies der
Arbeiter und der Bauern " kennen jetzt Millionen deutscher Volks¬
genossen, und unter diesen Millionen deutscher Volksgenossen,
die beute an der schwersten aller Fronten lämpftn und siegen,
befindet sich so mancher, der früher einst selbst der Anschauung
des Kommunismus gehuldigt hat . Wie viele glaubten in der ver¬
gangenen Zeit , wo der Arbeiter wirklich keine ftoftnungcn hatte

uuo w» es schwer für ihn wae an ein V .aterland -u glauben,
sich diesem Fanatismus und der bolühewiltisthen Idee in die
Arme werfen zu müssen. Jetzt iahen sie dieses „Paradies " und
konnten die Errungenschaften des Bolschewismus und Kommu¬
nismus " selbst an Ort und Stelle seits. lten. And in vielen tau¬
send Briefen haben diele ehemals Verblendeten nun geschrieben
und immer wieder anerkennen müssen, datz nur der National¬
sozialismus allein dem deutschen Arbeiter und seiner Arbeit den
wahren Wert beimitzt, und datz nur in der Volksverbundenheit
unseres Staates das wahre Leben auch- für den Arbeiter und
den Bauern zu finden ist. Denn der Nationalsozialismus hat als
einen seiner wichtigsten Punkte die Anerkennung des Arbeiters,
des Bauern , seines Fleißes , seiner Arbeit und seines Werkes auf
sein Programm geschrieben, und das Ziel war nicht mehr der
Gewinn sür einzelne, sondern die Zusammenballung aller Kräfte
für die Gesamtheit der deutschen Volksgemeinschaft und sür die
Nation,

Das Werk des Führers
Es ist das große und gewaltige Werk unseres Führers

gewesen, datz er in den friedlichen Jahren , beginnend mit seinen
sieben Männern bis zu den Hundertiausenden und Millionen,
jenen einzigartigen Kampf um die Schaffung der Volksgemein¬
schaft geführt hat . Und diese Volksgemeinschaft besit¬
zen wir nun heute.  Sie ist unser größtes Glück; sie stellt
aber auch unsere größte Kraft dar . Unser Glück deshalb , weil
wir nun empfinden, daß es nicht einzelne Stände und Berufe
und Klassen und Religionen gibt , sondern datz es nur ein ein¬

ziges gewaltiges Zusammenhalten im Rahmen unserer Vclks-
gcnossenschast gibt . Wir alle fühlen uns nun als Mitglieder
dieses einen großen Volkes. In jedem Einzelnen sehen mir nun
wieder den gleichberechtigten Volksgenossen und über allem steht
die Gewißheit , datz wir alle nur gemeinsam vorwärts kommen,
oder, wenn es sein mutz, gemeinsam untergehen können. Es war
die Absicht des Führers , in friedlicher Arbeit dieses Werk wei¬
ter auszugestalten und auszUbauen. In wiederholten Reden bat
der Führer schon angekündigt , wie dieser Ausbau der Volks¬
gemeinschaft und insonderheit , wie auch der Einbau des deutschen
Arbeiters und Bauern in diese Volksgemeinschaft immer weiter
ausgestaltct werden sollte. Zu dieser Arbeit brauchte der Füh¬
rer Frieden , und sein ganzes Bestreben war es nur , diesen Frie¬
den zu erhalten , um im Ausbau dieser Volksgemeinschaft und im
Aufbau einer wundervollen neuen Kultur Werke von unver¬
gänglichem Ausmaß für sein deutsches Volk schaffen zu können.
Aus diesem Grunde richtete der Führer , wie Ihr alle wißt,
immer wieder neue Vorschläge an die anderen Staaten . Es
waren Vorschläge, die an die allgemeine Vernunft appellierten,
Vorschläge, die darauf abzielten , daß an Stelle gegenseitigen
Zerfleischens in der Welt in friedlichem Aufbau große Werke
geschaffen werden sollten.

Aber es war selbstverständlich, datz bei aller Friedfertigkeit
des Führers und des deutschen Volkes g ewissc Rechte ge¬
wahrt werden mutzten,  die für den Führer und für die
deutsche Nation unabdingbar waren , Rechte, die uns keiner neh¬
men und niemand bestreiten konnte, und die auch wieder Recht
werden mutzten. Dazu zählten in erster Linie der Anschluß un¬
serer Ostmark,  in der 6 Millionen Deutsche, nur deutsche Men¬
schen wohnten , dann die Sicherung jenes großen Teils des
Deutschtums in der Tschechei und schließlich die Eingliederung
des rein deutschen Danzigs.  Es waren dies selbstverständliche
Forderungen , es war dies ein heiliges Recht, das durch die Ge¬
meinschaft des Blutes verbrieft war , ein Recht, an dem kein ver¬
nünftiger Staatsmann Vorbeigehen konnte. Eigentlich hätten
diese Staatsmänner von sich aus dafür sorgen müssen, diese für
die Einigung Europas so wichtigen Voraussetzungen rechtzeitig
zu schaffen. Im Gegenteil , statt auf diese gemäßigten Vorschläge
des Führers einzugehen, begann sofort — ja, eigentlich im glei¬
chen Augenblick, da unsere Fahne , das Hakenkreuz, als Sieges¬
zeichen über Deutschland emporstieg — die Einkesselung
des Reiches von allen Seiten.  Und wenn wir näher
hinsahen, wer denn nun diese Staatsmänner waren , die diese
Einkesselung betrieben , so konnten wir hinter ihnen immer wie¬
der die Fratze des Juden  sehen , der überall gegen Deutsch¬
land hetzte, gegen ein Deutschland, das nichts anderes wollte
als in friedlichem Aufbau das Reich aus Not und Elend wieder
zu stolzer Höhe aufzurichten. Es waren dieselben Staaten , die
schon einmal vor Jahrzehnten gegen das Reich angetreten waren
die auch seinerzeit das Aufblühen des Reichs nicht ertragen
konnten und dann aus Neid und Mißgunst das damalige Deutsch¬
land überfielen.

Ihr alle wißt , welche furchtbaren Zeiten der Schmach, der
Schande und der Ohnmacht wir dann durchleben mußten . Tiefer
und tiefer sanken wir hinab .- Das deutsche Volk drohte sich auf
zulösen: Bruder stand gegen Bruder , Schwester gegen Schwester!
Und das Ausland , das feindlich gesinnte, triumphierte über da°
der Vernichtung anheimgegebene Reich. In letzter Stunde aber
kam der Führer , kam seine tapfere Bewegung , und das schier
Unmögliche geschah. Das Uns., zdare wurde Wirklichkeit: aus
Ohnmacht und Schande wuchs ein neues Reich, eine neue Na¬
tion, stolzer und stärker denn je zuvor Und wieder wurde nun
von allen E reu das Empor st eigen dieies neuen
deutschen Volkes und Reiches mit Neid und Miß¬
gun st betrachtet.  Großer und größer wurde die Gefahr,
so daß wiederum der Gegner nur Zeit suchte, um gegen das neue
Deutschland vorzugchen.

Die Voraussetzungen hierfür glaubte er geschaffen zu haben
in jenem Völkerbund , der in erster Linie die Abrüstung des
völlig abgerüstetcn Reiches weiter forderte . Der Führer sah sich
schließlich gezwungen, diesen cigeuariigen Verein , der nichts ande¬
res als die Demütigung und Vernichtung Deutschlands wollte,
zu verlassen. Er entschied sich dafür , nunmehr Deutschland jene
Rüstung zu geben,  die die Voraussetzung sein sollte, jeden
Kampf zu bestehen, wenn er eines Tages dem deutschen Volk¬
nusgezwungen werden sollte.

Gewaltig war die Rüstung , die nun einsetzte, Ganze Rüstungs-
zweige mutzten neu aufgebaut werden , denn in jenem Schand-
vertrag von Versailles waren Deutschland alle Waffen genom¬
men worden, die für die Führung eines Kampfes allein entschei¬
dend waren . Jetzt wurden sie neu aufgebaut , und in wenigen
Jahren wuchsen Fabriken um Fabriken . In kürzester Zeit wurden
wieder 6 )4 Millionen Arbeitslose in dn Arbeitsprozeß eingc-
gliedert . Jeder stand wieder an seinem Platz . Wieder drehten
sich die Räder , wieder sachten die Hümmer und ein gewaltiges
Arbeiten begann in der Sicherung des Reiches.

Gleichzeitig mit dem Ausbau der Rüstung schuf der Führer
die neue deutsche Wehrmacht. Aus dem kleinen 1WÜV8 Mann-
Heer, das uns jener Schandsricde lieg, wurde wieder eine ge¬
waltige Volksarmee, bildete sich wieder aus dem deutschen Voll
heraus eine neue Marine und schließlich eine «eue strahlend«
Luftwaffe . So wurden auf der einen Seite das deutsche Volk

Japaner rücken in Südchina weiter vor
Japanische Truppenlandungen, heftige Kämpfe — Bahnlinie von Indochina nach Kunming von

Tschungking-Truppen zerstört— Neue Bsvölkerungs - und Erziehunqspolitik im ostasiatischen Raum
Tokio.  21 . Mai . In der chinesischen Provinz Wnnan drin¬

gen die Japaner weiter erfolgreich vor. Aus ihrer Flucht ließen
die chinesischen Truppen zahlreiches Kriegsmaterial zurück.

'An der südchinesischen Küste wurden starke japanische Truppen-
vcrbände gelandet . Heftige Kämpfe sind im Gange , aber noch
nicht abgeschlossen.
^ DNB . Schanghai,  21 . Mai . lOstasiendienst des DNV .)
Tschiangkaischek hat . um den weiteren japanischen Vormarsch in
Aiinnan zu erschweren, die Zerstörung der Bahnlinie von Indo¬
china nach Kunming angeordnet.

DNV . Tokio.  21 . Mai . sOstasiendienst des DNB .) Bei
Premierminister Toso fand am Donnerstag in Anwesenheit
sämtlicher Kabinettsmitglieder eine Sitzung des großasiatischen
Ausbaurates statt . Nach einem Bortrag des Präsidenten des
Plauungsamtes . General Suzuki , wurden die Grundsätze sür eine
neue Vevölkerungs - und Erziehungspolitik im ostasiatischen
Nouin ausgestellt. Für die Entsendung japanischer Rcichsange-
böriger nach Gebieten außerhalb des japanischen Mutterlandes
soll Großostasien in Zwei Gebiete eingcteilt werden . Das eine
Gebiet wird als besonders geeignet für Japans bevölkerungs¬
politische Zwecke angesehen, nach dem anderen Gebiet sollen nur
Japaner entsandt werden, die bestimmte Aufgaben in Verbindung
mft der geplanten Neuordnung zu erfüllen haben . Der Bericht
enthält keine nähere Kennzeichnung der beiden Gebiete . Im
Nahmen der Pläne für die Errichtung einer großostasiatischen
Interessengemeinschaft ist ferner die Umgestaltung des Erzie¬
hung swesens vorgesehen, das den neuen Bedürfnissen in ideolo¬
gischer. wissenschaftlicher, religiöser und sonstiger Hinsicht weit,
gehend Rechnung tragen soll.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Weitere 83 Sowjetpanzer vernichtet

Die Schlacht im Raum um Charkow dauert an — Wieder
Tag und Nacht Bomben auf Malta — Vom 11. bis 2V. Mai

151 Britenflugzeuge abgeschosfen
DNV Aus dem Führerhauptquartier, 21. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Charkow  dauert die Schlacht an. Von

starken Panzerkräften unterstützte Angriffe des Gegners
scheiterten unter schwersten Verlusten. Weitere 63 feind¬
liche Panzerkampfwagenwurden vernichtet. Die Luftwaffe
griff mit starken Kräften und großem Erfolg in die Erd¬
kämpfe ein.

Auch im Raum südoftwärts des Jlmensees  wurde«
feindliche Angriffe verlustreich abgewiesen.

Die 8. Flakdivision vernichtete in den Kämpfen im Nanm
»m Charkow bis zum 2V. Mai 187 feindliche Panzer. Das
Flakregiment 81 erzielte im Osten feinen 181., die 1. Ab¬
teilung des Flakregiments 12 ihren 188. Panzerabschuß.

Auf Malta  wurden Flugplätze des Feindes bei Tag
und Rächt mit Bomben belegt.

Bor der SLostküste Englands beschädigte« leichte Kampf¬
flugzeuge am Tage ein Handelsschiff mittlerer Größe.

In der Zeit vom 11. bis 28. Mai verlor die bri-
ttscheL « stwaffe151 Flugzeuge»  davon 38 über
oern Mittelmeer «nd in Nordafrika. Während der gleiche«

Zeit gingen im Kampf gegen Großbritannien 42 eigene
Flugzeuge verloren.

Leutnant Reichwald  schoß am 18. Mai mit einem
schweren Flakgeschütz in wenigen Minuten sechs angrei¬
fende sowjetische Panzer ab und erzielte damit im Ost¬
feldzug seinen 27. Panzerabschuß.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 21. Mai . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Beißwen-
g e r, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Leutnant Hans V ei ß m c n g e r, am 8. November 1916 zu
M i t t e l f i scha ch, Kreis Gaildorf,  geboren , hat sich in
265 Feindflügen durch den rücksichtslosenEinsatz seiner Peizon
in zahlreichen Lustkämpsen im Kampf gegen England , auf dem
Balkan und an der Ostfront als einsatzfreudiger Jagdflieger be¬
währt und 47 feindliche Flugzeuge sowie einen Fesselballon ab¬
geschossen. Auch in vielen kühn durchgesührtcn Ticsangrissen und
bei zahlreichen Vegleitschutzausträgen für Kampfverbände be¬
wies er seine Tapferkeit und Zuverlässigkeit.

Gefallenem Oberleutnant nachträglich das Ritterkreuz
verliehen

DNB Berlin , 21. Mai . Der Führer verlieh nachträglich das
Ritterkreuz an den im Westfeldzug gefallenen Oberleutnant
Einhart Malguth,  Adjutant in einem Panzerregiment.

Oberleutnant Einhart Malguth fuhr mit seinem Kampfwagen
meist an der Spitze der Abteilung und hatte durch sein Drauf¬
gängertum wesentlichen Anteil an den großen Erfolgen seines
Regiments . Mit großen Angriffsschwung erkämpfte er die wich¬
tige Seinebriicke südlich Marcilly , überrannte den zurückfluten¬
den Gegner auf der Straße Marcilly —Romilly und nahm die
Stadt Romilly durch Handstreich in Besitz. In rastlosem wei¬
teren Vorstoßen bildete er einen Brückenkopf und ermöglichte
dadurch seiner Panzerdivision den schnellen llebergang über den
zäh verteidigten Seineabschnitt . Tapferkeit und Entschlußkraft
waren in diesem hervorragenden Soldaten aufs höchste vereint.
Mit der nachträglichen Verleihung an den am 15. Juni 1940
gefallenen Oberleutnant Malguth finden seine hervorragenden
Wasfentaten ihre äußere Anerkennung.

Ritterkreuzträger Waldhauser gefallen
DNB Berlin , 21. Mai , Oberleutnant Johann Wa ldhauser,

Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader, ist vom Feind¬
flug nicht zurückgekehrt.

Dieser hervorragende , erfolgreiche Sturzkampfflieger stammt
aus Freising , wo er als Sohn eines Postschaffners am 1. April
1913 geboren ist. Mit 18 Jahren wurde er Soldat . Als Unter-
offizier trat er zur wiedererstandenen Luftwaffe über. Im
Polcnfeldzug zeichnete sich der damalige Oberfeldwebel so aus,
datz ihm der Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Reichsmarschall
Eöring , schon am 13. September 1939 das Eiserne Kreuz über¬
reichte. Auf Grund seiner ausgezeichneten Leistungen als Ket¬
tenführer in einem Sturzkampfgeschwader wurde er 1940 zum
Oberleutnant befördert und später zum Staffelkapitän ernannt.
In rücksichtslosem Einsatz ist dieser tapfere Flieger jetzt ge¬fallen.
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und seine Männer , vor allen: seine Jugend , wieder herangezogen
zum edelsten aller Berufe für den Deutschen, wieder die Waffen
tragen und führen zu dürfen . Und die anderen wurden heran¬
gezogen, diese Waffe zu schmieden und das deutsche Schwert
wieder zu schärfen.
Der gewaltige Sieg in seinen Etappen

Und heute nun stehen wir wieder im Kampf , und dieser Kampf
hat Ausmaße angenommen von einer Größe, daß man wohl
sagen darf : Noch niemals stand Deutschland in einem gewalti¬
geren Kriege den» in dem jetzigen. Zwei Fronten sind es, die
wir vor uns sehen; die Front draußen und die Front in
der Heimat.  Die Aufgabe der Front draußen ist es in all
diesen Jahren gewesen und wird es bis zum endgültigen Sieg
bleiben , die Heimat zu schützen und den Sieg zu erringen . Jahre
hindurch kämpfen nun Eure Söhne . Eure Brüder , Eure Män¬
ner , um die Heimat zu schützen. In gewaltigen Schlägen und
Siegen überrannten sie den Gegner.

In wenigen Tagen wurde Polen  niedergeworsen . Ein blitz»
artiges Znfassen sicherte uns Norwegen  als Voraussetzung
gegen einen englischen lleberfall . Dann trat die deutsche Wehr¬
macht mit fliegenden Fahnen und unerschütterlicher Siegeszuver¬
sicht an jenem 10. Mai 1940 zum großen Sturm an. In weniger
als 6 Wochen rollte hier ein gewaltiges Kriegsgeschehen ab.
Das stolze Frankreich  zerbrach und sah Deutschland als Sie¬
gle im Westen. Bald darauf hörten wir von deutschen Siegen
in den Wüsten Afrikas.  Kurze Zeit darauf zwang uns der
Verrat auf dem Balkan,  dort einzugreifen / Auch hier lag
der Feind nach wenigen Wochen am Boden. Den Abschluß bil¬
dete jenes unerhörte kühne und überraschende Angrifssmanöoer
auf die schwer befestigte Insel Kreta,  aus der der Engländer
in wenigen Tagen herausgeworfen wurde.

Und dann kam der Kampf gegen England,  zunächst
nur auf der See und in der Lust. Unentwegt und pausenlos
schlugen wir zu. Und wenn heute an manchen Orten im Deut¬
schen Reich englische Angriffe Verwüstungen angerichtet haben,
dann kann ich dazu nur eines versichern: So schwer auch diese
Zerstörungen für uns sind, so schwer jeder Verlust wertvollen
und kulturell «» Gutes uns trifft und vor allen Dingen , so schwer
u«» jeder Verlust an Menschen leiden läßt , so ist das doch nichts
gegenüber dem, was der Feind an schweren Schlügen hinnehmen
mußte . Es wird einmal die Zeit kolnmen. da auch das offenbar
wird . Erst dann wird man erkennen können, wie ungleich auch
hier die Verhältnisse liegen und wie auch hier Deutschland dem
Gegner überlegen war.
Rußlands Riesenrüstung

In dieser ganzen Zeit war es das Bestreben des Führers , mit
Rußland  zu irgendeiner Verständigung zu kommen, denn der
Führer wollte dem deutschen Volk jeden unnötigen Kampf erspa¬
ren . Scheinbar ging Rußland darauf ein. Aber schon bald muß¬
ten wir erkennen, daß das bolschewistische Rußland diese Zeit
ausschließlich dazu benutzte, um eine Rüstungweiteraus-
zubauen und zu vollenden , die niemals ihres-
gleichengehabthat.

Und wenn nun heute gefragt wird : Wie war es möglich, daß
die Sowjetunion eine solche große Rüstung ausbauen konnte,
dann kann die Antwort nur lauten : Nicht aus jenen edlen Ge¬
fühle« für Volk, Vaterland und Führung , die Euch bewegen, ist
dort drüben so wahnsinnig geschuftet worden, sondern nur weil
der Mensch dort nichts bedeutet ; weil der Arbeiter dort nichts
anderes ist als Sklave . Nur unter Maschinengewehre» und mit
der Peitsch« wurden die Arbeiter Sowjetrußlands an ihre Ar¬
beitsstätte getrieben . Dabei war es gleichgültig, ob der Arbeite,
in der Lage war , die Waffen fertigzustellen oder nicht. Ware«
sie nicht fertig , verfiel er dem Tode. Ein Morden , wie es di«
Welt nicht gesehen hat , ging durch dieses Rußland . An diese:
Rüstung klebt das Blut Millionen russischer Arbeiter und Ar¬
beiterinnen . Rücksichtslos wie dieser Dschingis-Than in dieses
Winter , bar jeder militärischen Vernunft , immer wieder seine
Regimenter gegen den deutschen Wall anbrausen und zusammen-
kartätschen ließ, genau so rücksichtslosund ohne jedes Bedenken,
ohne jede Rücksicht auf Menschen schuf er seine Rüstung . Ganz«
Dörfer wurden nachts umstellt und die Bewohner in die Fabri-

Unerhörte Siege und
, 2n unerhörten Siegen  wurde die russische Wehrmacht
überrannt und zerbrochen, 1309 Kilometer tief und mehr dran¬
gen wir in den russischen Raum ein. Und als gerade zu einem
neuen gewaltigen Stoß ausgeholt werden sollte, da trat uns
ein neuer Feind  entgegen , nicht die bolschewistischen Divi¬
sionen. nicht die bolschewistischen Waffen , es waren die Ele¬
mente,  die nun wider uns waren . Ungeahnt und plötzlich brach
der Winter herein , in drei Tagen ungeheure Kältegrade erzeu¬
gend. Und nun kam ein Winter , wie wir ihn in de r
Ge sch ichte deutscher Kämpfe wohl noch nicht er¬
lebt haben.  Jetzt mußte sich die Bewährung unserer Front
im russischen Winter erweisen. Es ist leichter, im siegreichen Vor¬
wärtsstürmen Siege an die Fahnen zu heften, als im schweren
Abwehrkampf  gegen Feind und Elemente zu stehen uno
doch nicht zu verjagen . Es war keine Front in dem Sinne , wie
wir alten Weltkriegskämpfer sie aus dem Stellungskrieg kann¬
ten , hier mal ein Schützenloch, dort ein Schützenloch, hier ein
Dorf leicht befestigt oder ein Waldrand . Nein, ein unend¬
licher Raum  von vielen tausend Kilometern spannte sich von
dem letzten Soldaten im hohen Norden bis zum südlichsten Teil
der Front : Sümpfe . Seen , reißende Flüsse dazwischen. Und dann
plötzlich war das Land still geworden, die reißenden Ströme
waren zu Eis erstarrt und ebenso Sümpfe und Seen . Eine ein¬
zige weite Decke des Todes dehnt« sich über das unendliche
Land . Und während vorher noch natürliche Hindernisse erlaub¬
ten , in manchen Fronten mit schwächeren Kräften zu kämpjen,
war es nun den Russen in einzelnen Vorstößen möglich, über
die zugesrorenw Flüsse, Seen und Sümpfe während der Nächte
in den Rücken der deutschen Front zu gelangen . Hiobsbotschaft
folgte auf Hiobsbotschaft. Partisanengruppen sprengten Bahnen
und lauerten dem Nachschub auf. Die wahnsinnige Kälte
ließ unsere Truppen fast erstarren.

Es wurde notwendig , auf schnellstem Weg unseren Soldaten
warme Kleidung zuzusiihren, aber diese Kälte hinderte auch die
Bahn daran . Die Schienen sprangen bei eisiger Kälte , die Loko¬
motiven konnten nicht mehr fahren . Ganze Tage lang blieb die
Front ohne Nachschub, ohne Munition , ohne Nahrung , ohne
Kleidung und doch lag tagelang der tapfere Musketier da drau¬
ßen im eisigen Schnee. Die Finger klamm, faßte er den Eewehr-
lauf an , blieb die Haut dran hängen . Motore versagten , spran¬
gen nicht mehr an. Panzer fuhren fichstim hohen Schnee fest,
ilnd so kam eins zum anderen . Die Front lernte zum ersten
Male jenen schauerlichen russischen Winter kennen in einer Stärke
und in einem Ausmaß , wie er seit einem Jahrhundert nicht
gewesen ist

Jedem von Euch ist ja bekannt , wie einst der groß« Korse
Napoleon  I . von Moskau aus den Rückzug antrat , wie im
ruisischen Winter seine ganze große Armee bis auf den letzten
Mann vernichtet wurde . Ein einziges gewaltiges Leichenfeld
blieb damals zurück. Da konnten dem einen oder anderen schon
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ken getrieben . Die Kinder wurden in irgend eine Anstalt ge¬
bracht und durch die Bolschewisten erzogen. Ehepaare wurden
auseinandergerissen , die Männer hierhin , die Frauen dorthin
verschickt, nie wieder bekamen sie sich zu sehen. Das war die bol¬
schewistische Methode , zu arbeiten und anzupeitschen.

Und so unterscheidet sich unsere Arbeit , der Einsatz unsere:
deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen , unserer Bauern unk
Bäuerinnen weiß Gott grundsätzlich von jener Methode , die dar:
in dem „Paradies der Arbeiter und Bauern " üblich war unk
heute noch üblich ist. Was auch immer die Lügenpropaganda de-
Auslandes sagen mag, jeder einzelne von Euch weiß, daß wi:
gewiß jetzt viel vom deutschen Arbeiter verlangen und ver¬
langen müssen und ebeüso vom Bauern und des Bauers Frau

Aber nie wurden in Deutschland Maschinengewehre aufgestellt,
um deutsche Arbeiter zur Arbeit zu treiben . Denn der deutsche
Arbeiter geht aus eigenem Antrieb aus der Leidenschaft des
Herzens heraus zur Arbeit , um für seinen Führer und sein-
Wehrmacht die Waffen zu schaffe!:: . Man braucht ihn nicht zu
kommandieren und man braucht ihn nicht zu peitschen wie
dort drüben.

Darum mußte der Führer einen Entschluß fassen, als er er¬
kannte, wie der Bolschewist seine Rüstungen immer mehr ver¬
stärkte, wie aus tausend Panzern zehntausend, und aus zehntau¬
send zwanzig- und dreitzigtausend Panzer wurden und ebensoviel
Flugzeuge , und wie wir erkannten , daß in den neu erworbenen
Gebieten Polens allein in einem Jahr säst tausend ' neue Flug¬
plätze von den Bolschewisten angelegt wurden . Mit klaren Augen
und mit der ihm angeborenen Genialität sah der Führer , daß
das ja alles nur geschah, um im gegebenen Augenblick Deutsch¬
land zu überfallen und zu vernichten. Langsam schoben sich die
bolschewistischen Kolonne » erst im Norden gegen Finnland vor.
Im Süden nahmen sie die Positionen Rumäniens ein. Und
weiter und weiter hätten sie sich im Norden über Skandinavien
und im Süden über den Balkan herangeschoben, um Deutschland
aus dieser Zange den letzten Stoß zu geben.

„Glauben Sie mir , liebe Volksgenossen, unser Führer hat viele
Entschlüsse fasten müssen und ungeheure schwere. Der schwerste
Entschluß aber war der, klar zu erkennen, was dem deutschen
Volk drohte, welche gewaltige Macht dort drüben stand und doch
den ersten Schritt zu tun , der unabänderlich getan werden mußte.
Als das seststand, da allerdings führte dann der Führer diesen
ersten Schlag mit jener Kraft und jener Genialität , mit der
nur er Schläge zu führen weiß.

der schreckliche Winter
Gedanken aufkommen — denn es sind ja nicht alle Menschen
gleich stark —, und so mancher mag an jene grausigen Ereignisse
von 1812 gedacht haben . Eines aber ist klar , schwer war dem
deutschen Soldaten nur der Kampf gegen die Elemente , denn
selbst im eisigsten Sturm fühlte sich der deutsche Soldat seinem
Gegner immer noch turmhoch überlegen . Kam es zum Kampfe,
Waffe gegen Waffe, Mann gegen Mann , wurde der Bolschewist
geschlagen, wo immer er angriff . Nur dort , wo eisige Stürme,
gefrorene Hindernisse und tiefe Wälder es ihm ermöglichten,
konnte erindenRückenderdeutschenFront  eindringen.
Aber auch ein zweites ist klar : Wären wir erst einmal ausge¬
wichen oder zurückgegangen, was wäre dann aus der Front ge¬
worden ? Es gab keine ausgehobenen Schützengräben wie im
Weltkriege , keine Unterstünde, nichts dergleichen, die Ortschaften
auf viele Kilometer zerschossene Trümmerhaufen , sonst nichts.
Es kam nur darauf an , daß die Front stand . Und
sie stand.  Aber was es bedeutet, in solch einem Kampfe zäh
und eisern eine Front zu halten , weiß nur der, der diese kampf-

. reichen Tage , Wochen und Monate miterlebt hat.
Ich habe schon im Reichstag gesagt : Zwei Dinge waren es,

die den größten aller Siege der Weltgeschichte, nämlich den
Sieg in dieser Winterschlacht,  erreichen ließen : die
Tapferkeit des deutschen Soldaten und unser Füh¬
rer.  Ich bin unendlich glücklich darüber , daß ich in jenen Stun¬
den oft beim Führer  verweilen durfte , daß ich die Tage
miterleben konnte, da nun all diese Nachrichten auf ihn ein¬
stürmte::. Ihr kennt alle Euren Führer , und ich darf für mich
in Anspruch nehmen, daß ich ihn vielleicht noch besser kenne als
ihr alle , daß ich vor allem die unendliche Güte seines großen
Herzens kenne und daß ich we:ß. wie unsagbar und uneudl :ch
der Führer in diesen Wochen gelitten hat . Nicht um seinet¬
willen, sondern um seiner tapferen Soldaten da draußen Er
hat mit ihnen gefühlt , er war ja selbst einst Soldat . Er wußte
ja , wie es dem einzelnen Musketier ging, was er dachte, was
er fühlte . Er litt unsagbar . Er wußte, was er von ihm fordern
mußte : beinahe Unmögliches, und doch mußte es möglich ge¬
macht werden. Er durfte nicht nachgeben. Nur eines konnte hier
belien : Härte bis zum äußersten, und so erlebten wir das

Wunderbare , wie in einem und demselben Menschen « » end¬
liche Güte und eiserne Härte  zusammenwohnen können.
Aber diese Härte war doch nur letzten Endes wieder Liebe zu
seinem Volk. Zu genau wußte der Führer , verlangte er jetzt
nicht von seinen Soldaten das Letzte und Aeußerste, dann wären
alle die bisher erkämpsten Siege vielleicht nutzlos gewesen.

Auf und ab ging der Führer in seinem Bunker, «ine
unendliche Kraft strömte von ihm aus , und man fühlte , wie in
diesem genialen Hirn alles durchdacht wurde, was überhaupt
zu erwägen war , um der Front zu helfen. Um alle Einzelheiten,
ja um das Letzte kümmerte sich der Führer , jeden Zugtrans¬
port dirigierte er selbst, jedes Bataillon wie, er an . in welch«
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Stellung es zu gehen hatte , um Durchbrüche abzuriegeln , Dar
Gefühl der Kraft , das von jenem kleinen Bunker des Führer¬
hauptquartiers ausging , diese übermenschlicheKraft strömte vor
zur Front und hielt so den letzten Mann . Und als der Früh¬
ling anbrach, da hatte der Russe nicht die deutsche Armee ver-
nichtet. Sie stand, wo sie bei Beginn des Winters gestanden
hatte . Die deutschen Divisionen stehen zur Stunde vor Moskau
genau so, wie sie im Herbst vor Moskau gestanden haben. Der
gewaltigste Sieg ist erfochten aus der Kraft und dem Genie
eines Mannes und der unsagbaren Energie deutscher Männer.
Mag die feindliche Lügenpropaganda reden, was sie will , mag
sie jetzt sprechen, die deutsche Elitewehrmacht wäre vernichtet —
sie hat es in diesen Tagen zu fühlen bekommen, der erste Schlag,
den die deutsche Wehrmacht wieder geführt hat , hat zu einem
neuen gewaltigen Sieg geführt.
Nur Härte führt zum Siege

Wenn ich Euch, meine lieben Volksgenossen, in dieser Stunde
diesen schrecklichen Winter in die Erinnerung zurückgerusen
habe, jetzt, wo draußen die Sonne strahlt , da unsere Männer
vorn sich miede: in der Wärme dehnen und wieder zu neuer
Kampfeslust erwacht sind und sie darauf brennen , nun das heim¬
zahlen zu können, was sie in: Winter erleben mußten, so lue
ich es deshalb , damit auch Ihr versteht, deutsche Arbeiter und
Arbeiterinnen , deutsche Bauern und Bauersfrauen , daß man
manches Mal hart sein muß  und daß in gewissen Fällen
nur die Härte allein züm Siege führen kann.

Ich weiß , auch von Euch wird Schweres gefor¬
dert  und , glaubt mir, es fällt uns sehr schwer, wenn wir aus
Sicherheitsgründen zeitweise Einschränkungen in der Ernäh¬
rung vornehmen müssen. Ich weiß, wie unendlich schwer der
Bauer und die Bauersfrau es heute haben , um die Ernährung
zu sichern. Besonders schwer deshalb , weil wir wirklich von den
Elementen sehr stiefmütterlich behandelt wurden . Drei unend¬
lich schwere Winter liegen hinter uns . Aber auch sonst war
die Witterung der Aussaat und Ernte nicht günstig. Wie freute
ich mich im vorigen Jahr , als zunächst die Saat so stand, daß
man glauben konnte, es würde eine Rekordernte . Aber wieder
schlugen die Regenschlossen bei der Ernte dazwischen und ver¬
minderten den Ertrag erheblich. Aber alle diese Dinge dürfen
Euch nicht entmutigen . Ich weiß, es ist zum verzweifeln, wenn
man im Herbst mit Fleiß gesät hat und nun im Frühjahr dann
sicht, daß große Teils nicht auzgegangen sind. Aber das nützt
nichts, es muß dann umgebrochen und neu gesät werden, denn
die Ernte muß sichergestellt sein. Alle diese Hindernisse dürfen
Euch nicht schrecken. Solltet Ihr aber einmal verzweifeln, dann
denkt zurück, was Millionen Eurer Brüder , Männer u»d Söhne
dort draußen im Osten erduldet und erlitten haben , dann wer¬
den Euch diese Schwierigkeiten wie ein 'Nichts erscheinen.

Ich weiß, und es wurde hier vorhin von: Parieigenosten
Speer schon ausgesührt , daß die Rüstungsindustrie ihr äußerstes
tut und getan hat und uns in diese::: Frübsahr mehr und
bessere Mafien geliefert hat , als wir hoffe.: und erwarte»
konnten. Aber nun darf niemand glauben , baß mir nun heute
nach diesem Staatsakt etwa feiern können. Nein , es war dies
nur ein Augenblick der Besinnung für  Führung und
Gefolgschaft, für die Führung , nach einem gewissen Abschnitt
die Gefolgschaft zu ehren, und für die Gefolgschaft, nach dieser
Feierstunde mit neuer innerer Kraft an die Arbeit zu geben
und Neues zu schaffen. Es gibt für sie nur einen Ehrcnpnnkt:
die Forderung , die der Führer ausgestellt hat , das heißt die Er¬
füllung feiner Programme . Mögen sie noch io hart gestellt sein,
noch so umfangreich und noch so groß, mögen sie mehr als täg¬
lich zehn Stunden Arbeit erfordern , was der Führer verlangt,
ist ebenso notwendig wie sein Befehl damals an die Musketiers,
ein zerschossenes Nest zu halten , und wenn es mit zehnfacher
Uebermacht von den Bolschewisten umzingelt war . Jeder muß
jetzt seine Pflicht tun , seine Tapferkeit und seinen Einsatz be¬
weisen, wohin ihn der Befehl des Führers gestellt hat.

An die Front der Heimat
Darum spreche ich von zwei Fronten . Sie sind verschiedener

Art . aber sie müssen erfüllt werden von der gleichen Gesinnung,
von der gleichen Treue und von dein gleichen Pflichtgefühl , ilnd
so wie draußen die Truppe Zusammenhalt, die Kompanie , die
Batterie , die Staffel , die Mannichast eines Schiffs, so sollt Ihr
in Eurem Betrieb eng znsammenstehen als Kameraden der
Front der Heimat . Mit Eurem Veiricbsfiihrcr an der Spitze
sollt Ihr eine Einheit bilden , die in geschlossenerZusammen¬
arbeit das Letzte und Aeußerste aus den: Betrieb herausholt.
Einen weiteren Vergleich möchte ich zwischen beiden Fronten
ziehen.

So wie es draußen an der militärischen Front Stoßtrupps
gibt , Stoßtrupps besonders tüchtiger und tapfe¬
rer Männer,  die den Auftrag haben, besonders jchwcre Hin¬
dernisse zu beseitigen, Bunker zu stürmen, Minen zu raumen,
Brückenköpfe zu erkämpfen, so gibt es auch Stoßtrupps in der
deutschen Arbeiterschaft, und sulche Stoßtruppsührer seid nun
Ihr , die Ihr vorhin hier gestanden habt . Auch Ihr habt über
das allgemeine Maß hinaus geleistet, geschuftet, gearbeitet und
Werke geschaffen. Und so wie der tapsere Stoßtrupp draußen
ausgezeichnet wird , besonders ausgezeichnet wird mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse, so seid Ihr jetzt als Stoßtrupp der
deutschen Arbeiterschaft und Bauernschaft durch den Führer mit
dieser hohen Auszeichnung der 1. Klasse des Verdienstkreuzes
geehrt worden.

Aber weit darüber hinaus ist heute nun eine einmalige
Ehrung  vollzogen worden, indem eine::: Arbeiter vor allen
anderen eine Auszeichnung zuteil wurde, die der Führer zum
ersten Riale verliehen hat . Und das mag Euch wieder zeigen,
wie grundsätzlich sich die Austastungen und die Prinzipien seit
der Systemzeit geändert haben. Aber , wie vorhin schon gejagt
wurde, in diesem einen soll nun durch ihn und durch Euch die
gesamte deutsche Arbeiterschaft in den Betrieben und die Bauern
uns dein Lande geehrt werden. Es ist eine Erhnung , die all den
braven und treuen Volksgenossen zuteil wird , die heute schas¬
send und arbeitend in der Heimatsront stehen.

Sa ist nun diese hohe Auszeichnung dem Werkmeister
Hahne  zuteil geworden für eine ganz besondere Leistung in
der Panzcrhoistellung . Auch er hat eine scheinbar unlösbare

Aufgabe erfüllt und möglich gemacht. Und hinter ihm standet
nun heute Ihr Männer und Frauen , die Ihr ebenfalls au» de»
Händen der Führung als besondere Auszeichnung das
K r i e g s v e r d i .e n st k r e u z I. Klasse  erhalten habt.

Eine symbolische Handlung von tiefster innerer Bedeutung
verschönt diesen Festakt dadurch, daß ein kühner, mit dem Rit¬
terkreuz ausgezeichneter Stoßtruppführer , ein junger unbekann¬
ter Soldat der Front , als Sonderbeauftragter des Führers Euch
den Dank der Wehrmacht hier überbrachr hat . Die kämpfend«
Truppe dankt so der Front der Arbeiter und der Bauern . Wahr¬
lich ein herrliches Zeichen unserer Volksverbundenheit , wie es
schöner nicht sein kann. Aber auch Ihr müßt rin tiefes und
echtes Dankgesühl für die Front haben , denn sie schützt Euch
weit , weitab von feindlichen Truppen , daß Ihr in Ruhe arbei¬
ten und leben könnt.

Aber so wichtig die Lieferung der Waffen ist, so entscheidend
die Sicherung der Ernährung  für die Kriegführung ist,
so kommt aber wiederum etwas hinzu für di« Heimatfront , da»
sie genau so in sich tragen mutz, wie draußen die Front der
kämpfenden Männer. Ich Hab« vorhin von der Härte aeloroLen.
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ric jeder deutsche Soldat , der in diesem Winter in' Rußland
kempste, bewiesen hat , und deshalb erwarte ich, daß auch in
rer Heimat jeder einzelne härter und härter wird und sich sagt,
rlcscr Krieg muß durchgestanden werden, gleichgültig wie lange
cr dauert. Am Ende steht her Sieg , und das allein ist entschei¬
dend. Diese Generation muß wieder ' gutmachen, was sie einst
icriüumte, und die Jugend hilft ihr schon dabei. Das , was wir
j -tzr ertragen und aushalte », das ersparen wir unseren Kin-

und denen, die nach uns kommen. Ich verlange von jedem
Einzelnen in der Hcimatsront die gleiche Härte , wie sie draußen
rie rümpfend« Front besitzt. Dazu gehört vor allem aber das Zu-
l mmenstehcn und das Zusammenhalten untereinander : wie
draußen die Front durch das Blut zusammengeschweißt wird , so
i.iklt Ihr durch die Arbeit verbunden sein. In stolzer Verachtung
i.-ellen wir alle Feindpropaganda znrückweisen, denn es sind doch
nichts anderes als Lügen . Der Jude lügt heute genau das gleiche
rom Himmel herunter wie damals in seinen schmierigen Zei¬
tigen in der Systemzeit . Nur Gott sei dank nicht mehr in
Deutschland, sondern vom Ausland her . Mit lächerlicher Ein-
j.itt versucht er das , was seinem Gehirn entsprungen ist, auf
«Leu möglichen Wegen der Propaganda in das deutsche Volk
i .neinzutragen . Er irrt sich. Auch hier haben die Zeiten sich
eecindert. Aus diesem wüsten Durcheinander , das sich einstmals
deutsches Volk nannte , in dem der Bruder dem Bruder den
Schädel einschlug, ist nun , und das möge der Jude zur Kennt¬
nis nehmen, eine Volksgemeinschaft entstanden , die wie ein
eraiiitencr Block fest in sich ruht und alles zu ertragen vermag,
ichaubt nicht immer alles , was erzählt wird und weist stolz alle
Sichen zurück.

Befolgt die Kriegsgesetze!  Sie wurden ja nicht von
i ns gegeben, meine lieben Volksgenossen und Volksgenossinnen,
i in Euch zu drangsalieren , um Euch zu ärgern oder Euch das
Leben zu erschweren, sie sind erlassen worden, weil sie not¬
wendig sind, um das deutsche Volk zu erhalten und seinen Sieg
u sichern. Und darum ist ihre Befolgung auch notwendig . Es

nag manchmal etwas nebensächlich erscheinen, das vermag der
Einzelne nicht so zu durchschauen. Die Führung aber hat die
Jslicht, vorausschauend die Dinge zu erkennen und voraus-
hlmucnd dafür zu sorgen, daß Schwierigkeiten, die den Bestand
tcr Nation bedrohen könnten, vom deutschen Volk abgewcndet
werden. Weil die Führung sich anstrengt , alles für das Volk
zu tun, deshalb muß auch das Volk brav uud anständig sein und
Verständnis und Vertrauen für die Handlungen der Führung
icsitzen. Es sind ja nur immer Einzelne, ganz wenige, die sich
aus der Gemeinschaft ausschließen. Man kennt sie bereits am
Top, man kennt sie an ihrer früheren Einstellung . Sie sind mit
nichts zufrieden, es ist alles falsch, was gemacht wird . Sie
selbst können natürlich nichts besser, aber weil cs wenige sind,
lönncn sie leicht von uns ausgeschwitzt werden Die Hauptsache
in das große deutsche Volk muß nun in gegenseitigem Ver¬

trauen diese riesige Ausgabe, die Freiheit der deutschen Nation
cadgültig zu erkämpfen, gemeinsam meistern. Es sind die Zeiten
vorbei, da sich das deutsche Volk dumm machen ließ, wie einst
in den Jahren 1017 und 1918 und dann schließlich an seiner
Dummheit zugrunde gegangen ist.

Wir sind uns vollends klar darüber , daß das deutsche Volk
dazu bereit ist, die notwendige Härte dieses Krieges auf sich zu
nehmen und diesen Krieg, gleichgültig wie lange er immer
Mrrn mag, eisern durchzusiehen. Dafür hat der Führer seinem
Älke neulich im Reichstag auch Dank und Anerkennung aus¬
gesprochen.
Dank an den Führer

Aber in dieser Stunde hat das deutsche Volk sowohl an der
Front als auch in der Heimat Grund , seinerseits dem Führer
stir seine gewaltigen Leistungen zu danken. Er ist der große und
der erste Waffenschmied unserer Rüstung . Er ist
der geniale und heroische Feldherr  unserer Kriegs¬
macht, er ist vor allem der Garant des deutschen
Lieg  es.

Ich habe Euch vorhin einen Einblick gegeben in die gewal¬
tigen Erschütterungen , denen der Führer ausgesetzt war . Ich
habe Euch gezeigt, wie stark er gewesen ist, das Schwerste zu
tragen und doch alles zum Besten zu führen , wie er alles ge¬
meistert hat , alle Hindernisse, woher sie auch kamen, wie er alle
Schwäche ausgerottet hat , wo immer sie sich zeigte. Ein solcher
Führer ist der Garant des Sieges , und diesen Führer hat das
deutsche Volk und kein anderes , und deshalb allein schon können
wir mit stolzer Sicherheit auf das Ende dieses Kampfes als ein
siegreiches Hinblicken. Das Vertrauen der kämpfenden Front zu
ihrem obersten Kriegsherrn ist ein überwältigendes . Der letzte
kleine Infanterist weiß, wenn der Führer beute befiehlt , daß
cmgetretcn wird , daß das io sein muß, und daß dann auch die
Entscheidung fällt . Er weiß, daß der Sieg dann sicher ist.

Ewigen Dank schulden wir dem Führer , dem unbekannten
Soldaten des Weltkrieges , der durch leine eigene Kraft und
sein eigenes Genie heute schon nicht nur zum mächtigen Führer
der deutschen Nation , sondern auch schon zum Symbol fast aller
europäischen Völker geworden ist. Der Allmächtige hat uns ge¬
segnet, weil er uns diesen Führer gegeben hat . Aus der Treue
des Führers zu seinem Volk erwächst uns die Verpflichtung zur
fortgesetzten Bereitschaft, und das Entscheidende ist, daß diese
Bereitschaft aus dem Herzen kommt, denn sonst wäre sie nichts
wert. Nur so kann das große Werk gelingen.

Und nu« wollen wir abschließen und unser ganzes Flehe»
zum Allmächtige» gelte dem einen und dem einen Gedanken, er
möge Schutz für unseren Führer geben und seinen Segen für
des Führers Werk, den Sieg!

Rede des Reichsrmmstess Speer
Unerhörte Leistung der Nüftungsarbeiter

Beim Staatsakt führte Reichsminister Speer ans:
Unsere Soldaten an der Front begrüßen mit Begeisterung

dieneuen Wajfe  n . die ihnen in diesen Tagen und Wochen
zug-icilt werden. Sie freuen sich über die technischen Neue¬
rungen, die unsere besten Wasfeningenieure gefunden haben,
und über die Präzision und Sauberkeit in der Ausführung , wie
sie eben nur der deutsche Facharbeiter — als einziger in der
Welt — schassen kann.

Wir hatten einen schweren und harten Winter , und dieser
Winter hat nicht nur an der Front , sondern auch in der Heimat
Schwierigkeiten aller Art bereitet . Es war unser aller bange
Frage, wie diese Schwierigkeiten sich auf die Fertigung der
Waffen auswirkcn . Ob die Zulieferungen im notwendigen Um¬
lange sichergestellt sind und ob der Abtransport der fertigen
Einzelteile zu den Montagewerkstätten rechtzeitig und in ge-
«uzendem Umfange erfolgt , ob die Versorgung mit Kohle und
mit Arbeitskräften genügend bleibt und ob nicht letzten Endes
die Energie des deutschen Arbeiters unter den vielen Erschwer-
«issen dieses Winters erlahmen wird . Niemals darf durch ein
Versäumnis in der Heimat , das uns wegen einer Bequemlich¬
keit einer Notwendigkeit ausweichen ließ, an der Front auch
«ur eine Granate oder eine Waffe fehlen.

Die Waffen und die Munition  find die Träger des
Kampfes. Das Schicksal der Front , das Leben unserer Soldaten,
auch unserer nächsten Angehörigen , hängt damit unmittelbar
«an unseren Leistungen in der Heimat ab.

Die Frühjahrslieferungen  sind beendet ! sie rollen
«nterdessen in ungeahnten Massen zur Front . Es ist damit ein
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wichtiger neuer Abschnitt in den Rüstungspro¬
grammen  eingetreten . Neue Fertigungen sind in Angriff
genommen und werden den Ausstoß an Waffen und Munition
rn den nächsten Wochen wiederum erheblich steigern.

Der Führer  hat sich immer wieder berichten lassen, ob die
von ihm geforderten Zahlen in den einzelnen Monaten erreicht
werden konnten. Sie können sich denken, daß die Ansprüche des
Führers an die Rllstungswirtschast hoch und die von ihm ver¬
langten Lieferungen daher nur äußerst schwer zu erreichen sind.
Es hat sich, von Monat zu Monat steigernd, das unerwartete
Bild ergeben, daß diese vom Führer verlangten Zahlen nicht
nur erreicht, sondern immer mehr übertrossen wurden . Die letzte,
für einen gewissen Abschnitt der Waffenlieferungen abschließende
Meldung ergab nirgendwo einen Minderausstoß , fast überall
«ine Mehrlieferung von einem Drittel bis zur
Hälfte  und auf einigen wichtigsten Gebieten sogar eine Ver¬
doppelung  der vom Führer ursprünglich verlangten und er¬
warteten Leistung.

Der Führer ist über dieses Ergebnis tief beeindruckt. Alle
Leistungen der zentralen Stellen , auch die meines Ministeriums,
der Betriebssichrer und der Vetriebstechniker müssen hierbei
weit in den Hintergrund treten gegenüber der unerhörten
Leistung,  die hier der deutsche Arbeiter  vollbracht
bat . Sein bedingungsloser Einsatz ist auch dieses Mal ohne Bei¬
spiel und bewnnderswcrt . Ein Einsatz, der nicht, wie das Aus¬
land betonen wird , durch Zwang , sondern in dieser Höhe nur
durch freiwilliges , begeistertes Mitschaffen jedes einzelnen er-
tlärt werden kann. Wir alle wissen, daß jede neue Waffe und
jedes Kriegsgerät , das zusätzlich geschaffen wird , unseren deut¬
schen Soldaten den Kampf um den Sieg leichter macht. Wir
wissen gleichzeitig, daß diese zusätzliche Leistung unzähligen von
deutschen Soldaten das Leben schenken kann.

Es wäre vermessen, wenn ich Ihnen — deutsche Arbeiter und
Vctriebsführer — den Dank für diese einmalige Leistung selbst
ciussprechcn wollte : — auch ich und meine Mitarbeiter sind nur
und wollen nur ein Teil des deutschen Arbeitsheeres sein, das
in unermüdlicher Arbeit für die Front die notwendigen Waffen
geschaffen hat und auch weiterhin mit der letzten Hingabe schas¬
sen wird . Den Dank all der Soldaten , die nun mit euren Wai¬
sen ansgestattet werden , kann euch daher nur die Front selbst
zum Ausdruck bringen , denn für sie habt ihr schließlich Tag und
Nacht gearbeitet.

Ich habe daher den Führer gebeten, daß ein Soldat der Fronr
von ihm heute hierher befohlen wird , um euch diesen Dank
ouezuiprechen. Er hat den Träger des Ritterkreuzes Gefreiten
Kiehn  hierzu bestimmt. Er wird im Aufträge des Führers das
er' s Ritterkreuz des Kricgsverdicnstkrcuzes einem deutschen Ar¬
beiter überreichen und — in diesem Arbeiter — die stolze
Leistung der gesamten deutschen Arbeiterschaft
ehren.

Ter Dank der Front
Ansprache des Ritterkreuzträgers Gefreiten Krohn

Gesreiter Krohn,  der Beauftragte des Führers , führte bei
dem gestrigen Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei aus:

„Wenn ich heute auf Befehl des Führers im Namen der ge¬
samten deutschen Wehrmacht einem Kameraden aus einem
. lüstungsüetrieb das erste Ritterkreuz zum Kriegs-
v c r d i e n st kr c n z überreiche, das in diesem Kriege verliehen
wird , dann bringe ich damit aus übervollem Herzen den Dank
rllcr deutschen Soldaten zum Ausdruck für die wunderbaren
Waffen , die die deutschen Nüstungsarbeiter uns schmieden. Ich
weiß, daß mir ohne dieie Waffen keinen der vielen Siege und
Erfolge hätten erringen können, oie uns das Kriegsglück in
diesen Jahren schenkte. Wir haben unsere soldatische Ueücr-
legeuheit über den Feind an allen Fronten auf dem Lande,
cus dein Wasser und in der Luft immer wieder den deutschen
Rüscungscirbeitrrn zu danien , die mit ungeheurem Fleiß , mit
Einer phaniasti ' chen Präzision und mit derselben Einsatzbereit¬
sthast. von der wir Soldaten beseelt sind, für den Sieg Tag
und Nach! gearbeitet und gewerkt, gedacht und erfunden haben,
um uus immer bessere, immer wirkungsvollere und immer,
schönere Waffen zu schenken.

Neichsminister Speer hat soeben als Chef der deutschen
Rüstung die Arbeit der deutschen Nüstungsarbeiter fachmänni¬
scher gewürdigt , als ich es könnte. Wir Soldaten aber an der
Front haben diese Waffen eingesetzt und wissen deshalb besser
nls jeder andere , was sie wert sind und was sie bedeuten. Ich
tun stolz daraus , daß der Führer deshalb mich, als einen un¬
bekannten Soldaten aus den vielen Millionen , die heute mit
der Waffe in der Hand vor dem Feind stehen, beauftragt hat.
diese Eedan en der Front hier zum Ausdruck zu bringen.

Im Namen des Führers überreiche ich Ihnen , O b e r m e i st e r
Hahne,  de .' halb das erste Ritterkreuz des Kriegsverdienst-
treuzes und spreche Ihnen dazu die herzlichsten Glückwünsche des
Fühlers aus . Diesen Glückwünschenmöchte ich die aller Front¬
soldaten anschlietzen und zum Schluß auch meine eigenen, denn
ich bin mir bewußt, daß ich ohne die Waffen , die der deutschen
Nüftungsarbeiter uns in die Hand gegeben haben , niemals da«
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes errungen hätte.

Ministerpräsident von Kalla» endgültig mit der Leitung
des Außenministeriums beauftragt

DNB . Budapest.  22 . Mai . Wie am Donnerstag amtlich
mitgeteilt wird, hat der Reichsverweser von Kalla» nunmehr
endgültig mit der Leitung des Außenministeriums beauftragt.
Kalla» ist somit Ministerpräsident und Außenminister.

Arbeitstagung der Landesbauernschast
DNB . Berlin,  22 . April. Unter dem Vorsitz von Staats¬

sekretär Backe fand am 21. Mai in Berlin eine Arbeitstagung
der Landesbauernsiihrer statt. 3m Mittelpunkt der Beratung
stand die Ueberwindung der Schwierigkeiten, die durch den un¬
gewöhnlich langen und harte» Winter entstanden sind. Es
konnte sestgestellt werden, daß es trotz allem gelungen ist. die
Frühjahrsbestellung so gut wie vollständig zum Abschluß zu
bringen. Die Berichte der Landesbauernsiihrer ließen erkennen,
daß auch in diesem Jahre kein Hektar Ackerland unbestellt blei¬
ben wird, obwohl der Umfang der Auswiuterungsschäden größer
war als seit Jahren und damit auch die Notwendigkeit einer
zweite» Bestellung.

Die ersten Maßnahmen zur Vereinfachung der Rechtspflege
DNB . Berlin.  22 . Mai . Aus Grund des Erlasses über die

Vereinfachung der Rechtspflege hat der Rcichsjustizministerdurch
Verordnung vom 18. Mai 1942 nunmehr die ersten, vornehm-
lich die Zivilrechtspslege betreffenden Maßnahmen getroffen.
Das Verfahren erfährt eine Reihe wesentlicherVereinfachungen:

Die Entscheidungensind kürzer als bisher abznfassen. wodurch
fte für den nichtrechtskundigen Beteiligten zugleich verständlicher
werde». Die Beteiligten können bei Urteilen, die einem Rechts¬
mittel nicht unterliegen, aus die Begründung verzichten und
hierdurch Koste» erspare«.

Eine Fortsetzung erledigter Verfahren nur noch wegen der
Kosten findet künftig nicht mehr statt. Die Beschwerde ist

Freitag , den 22. Mai 1942

Der italienische Wehrmachts- ericht
Neue Erfolge italienischer Unterseeboote an der ameri«
tonischen Atlantikküste — Ein Tanker und zwei Dampfer

mit zusammen 29 9VÜ BRT . versenkt
DNB Rom, 21. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Lebhafte Tätigkeit von Aufktärungs - und Kampfflugzeugen

der Achse in Nordafrika und über Malta . Eine Spitsire wurde
im Lustkampf abgeschosien.

Im östlichen Mittelmecr erzielten unsere Flugzeuge mehrere
Bombentreffer auf einen Frachter mittlerer Tonnage , der schwer
beschädigt wurde.

Im Atlantik  haben unsere in der Nähe der amerikani¬
schen Küste operierenden U-Boote neue Erfolge erzielt . Ein
unter dem Befehl von Korvettenkapitän Enzo Grösst stehendes
U-Boot versenkte einen unter voller Ladung fahrenden 12 000-
VRT .-Tanker , sowie einen 10 009-BRT, -Dampfer . Ein anderes
U-Voot unter dem Befehl von Kapitänleutnant Marco Revedin
versenkte einen 7000-BRT .-Dampfer.

Das Unterhaus über Churchills Abwesenheit „mürrisch"
DNB Stockholm, 2t . Mai . Der Londoner Korrespondent oon

„Nya Dagligt Allehanda " bringt einen Bericht über die Lon¬
doner Unterhausdebatte , in der es einleitend heißt, daß das
Unterhaus über die Abwesenheit Churchills bei Beginn der
Zweitagedebatte über die Kriegslage „mürrisch" gewesen fei.
Auch wurden Klagen laut , daß Churchill das Unterhaus ver¬
nachlässige, und Laß man nicht über den Krieg sprechen könne,
wenn der Verteidigungsminister abwesend sei. Die Vorwürfe
der, Abgeordneten seien in einem scharfen Ton gehalten ge¬
wesen, und man habe Churchill vorgeworsen, daß er den ganzen
Krieg allein führe. Attlee,  dem das Los zugesallen sei, den
Premier zu verteidigen , habe erklärt , daß er nicht versiehe, was
das Unterhaus meine. Er behauptete schließlich, daß England
in Churchill einen „Führer " habe wie kaum je zuvor. Die Kritik
gegen die strategischen Fehler sei jedoch weiter scharf gewesen,
und man habe einen Mann mit kaltem analysierenden Verstand
ohne politische Färbung gefordert , der in der Leitung des kom¬
binierten Eeneralstabes sitzen solle. Nach Meinung der Unter¬
hausmitglieder sei es nicht richtig, daß der Premierminister das
Kabinett berate , anstatt umgekehrt. Die heftigste» Angriffe
gegen Churchill seien von Aneurin Vevan und dem Konser¬
vativen Sir John Wardlay Milne geführt worden.

Staatsakt für Gauleiter Röver am Freitag
DNB Berlin , 21. Mai . Der vom Führer für den verstorbenen

Gauleiter und Reichsstatthalter Earl Röver angeordnete Staats¬
akt findet am Freitag , den 22. Mai , um 15 Uhr, im Mosaik- ,
saal der Neuen Reichskanzlei statt.

Nach Beendigung des Staatsaktes werden die Spitzen der
Parteiführung , des Staates und der Wehrmacht sowie die
Spitzen des Gaues Weser-Ems , Gliederungssührer der Be¬
wegung und der Stab des Gaues Berlin der NSDAP , sowie
der Auslandsorganisation der NSDAP , dem toten Gauleiter
das Geleit zum Lehrter Bahnhof geben. Von dort erfolgt in
einem Sonderzug die Ueüersührung in die Hauptstadt des
Gaues Weser-Ems Oldenburg.

Britisch-französischer Zwischenfall /
Ein französisches Communique

Vichy, 21. Mai . Am Morgen des 18. Mai fand, wie amtlich
gemeldet wird , ein Gefecht  zwischen britisch » und fran¬
zösischen Flna ' euoen und Kriegsschiffen an der algerischen Küste
statt . Hierbei wurden zwei britische und ein fran¬
zösisches Flugzeug abgeschossen.  Zu diesem Zwi¬
schenfall wurde ein amtlicher französischesCommunique heraus¬
gegeben, in dem es heißt:

„Ein britisches Wasserflugzeug überflog die algerischen Terri¬
torialgewässer . Die französische Luftwaffe erfüllte ihre Pflicht,
indem sie versuchte, das Wasserflugzeug gemäß den internatio¬
nalen Gesetzen zur Landung zu zwingen. Da dieses das Feuer
eröffnete, wurde es gezwungen, auf dem Wasser niederzugehen.
Hierauf zögerte ein britisches Torpedoboot nicht, auf unser«
Flugzeuge zu schießen. Im Verlaufe des sich entwickelnden Ge¬
fechtes wurde ein weiteres britisches Flugzeug abgeschosien.
Hieran kann Frankreich wieder einmal die Methoden seines
früheren Verbündeten erkennen."

Versenkte Schiffe
DNB Berlin , 21. Mai . Zwei amerikanische Handelsschiffe von

4000 und 6200 BRT . wurden im Golf von Mexiko  von
Unterseebooten angegriffen und versenkt. Eine Anzahl von
Ueberlebenden wurde in Häfen des Golfs an Land gebracht.

Ein britischer Frachtdampfer von rund 5000 BRT . wurde am
Dienstag im Atlantik von einem deutschen Kampfflugzeug an¬
gegriffen und nach Vombenvolltreffer in Brand gesetzt. Das
Schiff, das bewaffnet war und Widerstand versucht hatte , ging
nach kurzer Zeit unter. .

wesentlich eingeschränkt, vor allem in Kostensachenund in sol¬
che» Angelegenheiten, in denen es sich nur um eine vorüber¬
gehende Regelung handelt. Die Berusungsgrenze ist für alle
nach dem 31. Mai 1942 ergangenen Urteile wieder auf 599 RM.
hcraufgesetzt. Praktisch besonders bedeutsam ist. daß neues Vor¬
bringen in der Berufungsinstanz nur noch ausnahmsweise zu¬
lässig ist. die Beteiligten also genötig sind, bereits in erster
Instanz ihre Behauptungen und Beweise vollständig vorzubrin-
gcn, anstatt, wie es bisher immer noch möglich war, das Ver¬
fahren dadurch zu verzögern, daß weiteres Vorbringen für die
Berufungsinstanz ausgespart wurde. Offensichtlichunbegründete
Berufungen und Revisionen könne« nunmehr durch Beschluß
ohne mündliche Verhandlungen zurückgewiesen werden.

Jude» in Italien zum Arbeitseinsatz erfaßt. Der Präfekt von
Rom hat Bestimmungen zur Erfassung der Juden zum Arbeits¬
einsatz erlassen. Es müssen sich bis zum 19. Juni alle Juden
beiderlei Geschlechts im Alter von 18 bis 55 Jahren melden.
Zuwiderhandelnde werden jn Haft genommen und dem Kriegs¬
gericht unterstellt.

lagtilltw Tstrnptlsgs suck im Xrisgo?
st . eierr evckc! Oueck leeimlce LLKn« «nr»isk «n otrMpir «er«ick«nck»
z >lx«m«,n-kel«e,n1c>in, «n. Unck« je »II« mü« «n k«ur» «len«
je leinunzrttkig kleiden ! Wenn »uck ckle keicrnnren anckb- l!edr »n
2 »bnp9e ^«min «I, « i« LKIoeockoar» r«irk«ckin̂ r veei«n»ppr »inck,
«» mü» »n «sie ckoek ck»e»uk»ckt «n. ck»8 »Ile 8peiren nickrjx xe>c»u«
« «eck»n unck ck»ü ckl« 2ikn « vnck^ »knrv-irckeneium « ckueck Fiünck-
IKK«» llüe»r«n «inck keillrixe» 5pülen »d«nck» unck moex»» »v»n illia
5pei»«f«»ren xerLubene « «eck«» .
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Vergesset nie : Einigkeit macht stark. Der Staat ist der
mächtigste und umjagt die glücklichsten Bürger , wo in selbst¬
loser Weise alle einzelnen die ganze Kraft einsetzen zum
Wohl der Allgemeinheit . Graf Zeppelin.

22. Mai : 1818 Richard Wagner geb. 18» Militärpakt
Deutschland- Italien.

Aus den Sesanisatione « dev Vavtet
Mädelgruppe 24/401

Heute 20 Uhr an .reten zur Probe (Einsatz) am Heim. Wich¬tige Besprechung.

«Sckwefeivesen" üdev Nagold
Ein seltenes Naturwunder

Eine überaus seltene Naturerscheinung kann man in diesen
Tagen bei uns beobachten. Wenn jetzt ein Regen niederfällt,
scheint er mir Schwefel vermischt. Die Ränder der Pfützen und
die Srraszenrinnen sind grüngelb gefärbt . Dieses Naturereignis,das sich viele nicht zu erklären wissen, ist auf einen sehr ein¬
fachen Vorgang in der Natur zurückzuführen, und die Haus¬
frauen . die am Morgen die Zimmer ausgekehrt haben , um am
Mittag schon wieder den Boden mit einem gelblich-grünen Be¬
lag bedeckt zu sehen, brauchen nicht besorgt zu sein. Die Ver¬
ursacher des ..Schwefelregens " sind die blühenden Tannen . In
unseren Wäldern vollzog und vollzieht sich in diesen Tagendie ,.Tannenblüte " , die in diesem Jahre so stark auftritt . wie
das die ältesten Leute noch nicht erlebten . Die erdbecrartigcnKnospen an den Spitzen der Tannenäste sind prall mit Blüten¬
staub gefüllt und stäuben bei der geringsten Bewegung so stark,
dasz dieser Blutenstaub in die Stadt getragen wird . Mit Regen
vermischt, wird dieser Staub feucht und schwer, er senkt sich auf
die Erde nieder und verursacht den „Schwcfelregen". In einemOrte der Nachbarschaft entstand plötzlich, vom Walde kommend,
eine solch dicke Wolke, das; man an Rauch glaubte und die
Feuerwehr rückte aus . um den vermeintlichen Waldbrand zu
löschen, konnte aber wieder heimziehen. Es war nur der harm¬
lose Blütenstaub der Tannen , der den Alarm verursacht hatre.Wenn man von den Höhen aus über das Tal und über die
Ebene blickt, könnte man tatsächlich meinen es brenne : denn
grünlich-gelbe, dicke Wolken, ziehen Schwaden gleich dahin . Auchin anderen Gegenden z. B . in Mittelschwaben wird dieses Na¬turwunder beobachtet.

Die DevibettsvUttS dev WehvnraMtsWxfovss
Durch zwei Gesetze und eine Reihe Durchführungsbestimmun¬gen sind die Vorschriften über dis Wehrmachtsfürsorge und

-Versorgung erneut verbessert worden . Auch ein Körperschadsn.
den ein Soldat außerhalb des Dienstes unter gewissen llmstän-
den erleidet , z. B . bei einer Lebensrettung oder bei Verfol¬
gung eines Verbrechers , wird nunmehr als WehrSienftbeichäoi-
gung gewertet und entschädigt. Unteroffiziere mit zwölfjähriger
Diensrvcrpflichtunq sind anstatt vom fünften Dienstjahr jetzt
schon vom Beginn des dritten Dienstjahres ab Berufssoldat auch
in fürsorge- und versorgungsrechtlicher Beziehung . Entsprechendsind die Bestimmungen ' dsr Fürsorge und Versorgung für dienst¬
unfähige Offiziere mit einer Dienstzeit bis zu 5 "fahren ver¬
bessert und vereinfacht worden.

Eine besonders- wichtige Verbesserung der Diemtzeitversor-
gung ist ferner der Einbau von Vorschriften über das Unfall¬
ruhegehalt , die den einschlägigen Bestimmungen des Deutschen
Beamtengesetzes »angeglichen sind. Die Versorgung bei Unfällen
kann auch bei kürzester Dienstzeit bis zu 80. v. H. der Disnst-
bezüge betragen , wenn Bersehrtengeld der Stufe 2 oder 3 ge¬
währt wird . Zugunsten der Empfänger kleiner Witwenrenten
bestimmt eine neue Vorschrift, dag Witwenrente neben Witwen¬
geld nach anderen Gesetzen soweit gezahlt wird , wie sic mit
diesen Bezügen monatlich 150 Mark nicht übersteigt . Für die
Empfänger von Waisenrente sind ebenfalls entsprechende Hochst-
beträgr angesetzr worden . Durch die neuen Vorschriften wird
generell eine Gleichstellung der an Kindesstatt angenommenen
Kinder mit den ehelichen Kindern auch in der Hinterbliebenen¬
fürsorge vollzogen.

Die Zahlung der Hinterbliebenenversorgung beginnt künftig
mit dem ersten des auf den Todestag folgenden Monats , sofern
die Versorgung das Sterbegeld übersteigt . In die Versorqungs-
bestimmungen sind ferner Vorschriften auch über die Versor¬
gung von Witwern und von Waisen beim Tode der bei der
Wehrmacht beschäftigten Ehefrau und Mutter eingefügt worden.
Diese Verbesserungen haben rückwirkende Güliitiqkeik erhalten:
Nachzahlungen die hiernach in Frage kommen, sind frühestens
vom 1. Juli ab zu leisten.

Die vevlovene Rauchevkaete
Wenn ein Verbraucher seine Raucherkarte verliert , gelten

grundsätzlich die gleichen Vorschriften wie beim Verlust von
Kleiderkarten und Lebensmittelkarten . Danach darf das Wirt¬
schaftsamt die verlorene Raucherkarte nur dann ersetzen, wenn
der Verbraucher glaubhaft nachweist - gegebenenfalls durch
eidesstattliche Erklärung , dasz ihn kein Verschulden an dem
Verlust trifft . Eine Ersatzkarte wird auf keinen Fall ausgestellt,
wenn die Raucherkarte einfach verlorengegangen ist. ohne daszder Verbraucher irgendeinen Nachweis über den Verlust antrcten
kann. Wird die Raucherkarte gestohlen, so wird sie nur dann
ersetzr, wenn der Diebstahl nicht durch eigene Fahrlässigkeit des
Verbrauchers mit verursacht worden ist. Verbraucher , die mit
ihrer Raucherkarte nicht sorgfältig umgehen , müssen also damit
rechnen, dasz sie im Verlustfall keine Ersatzkarte bekommen. Stellt
das Wirtschaftsamt im Einzelfall eine Ersatzkarte aus . so werden
ober alle bereits fälligen Abschnitte abgetrennt.

Fristverlängerung bei der Gewinnabführung . Der Reichs-
Minister der Finanzen veröffentlicht den ersten Durchfiihrungs-
erlaß über die Gewinnabführung.  Darin sind verschie¬dene Fragen geregelt , die sich auf die Berücksichtigung beson¬derer Verhältnisse beziehen. Der Reichsminister der Finanzenhat darin außerdem die Frist für die Einbringung des Antragsauf Berücksichtigung besonderer Verhältnisse und die Frist fürdie Entrichtung der ersten Vorauszahlung auf den Gewinn¬
abführungsbetrag vom 1. Juni auf den 20 . Juni  1042 verlegt.

Pfingsten auf dem Lande
Der Drang der Menschen hinaus in die freie Natur tritt zu

keiner Zeit stärker in Erscheinung als an den Pfingstfeiertagen.
Ist zu Ostern der Schmuck der Natur meist noch karg, so steht die
Welt an den Pfingsttagen in schönstem Flor : die weifzen und
roten Kastanienkerzen leuchten, der Flieder verhaucht seinen
Duft , der Rotdorn steht blutübergossen in der Landschaft, der
Schlehdorn ist wie mit einem weißen Brautschleier überzogen
und die Wiesen bieten im saftigen Grün ihren schönsten Blumen¬
schmuck dem Auge.

Was Wunder , wenn an den Pfingsttagen vor allem die Städ¬
ter den Drang und die Sehnsucht haben , aus den Steinwüsten
bcrauszukommen und sich in Gottes Natur zu ergehen, sich ein
paar froher Tage oder auch nur Stunden dieser Schönheit zu

erfreuen . Aber auch für den Bauern haben die Psingsttage ihre
Freude . Er geht, umgeben von der friedvollen Ruhe des Feier¬
tages , gerne hinaus auf die Felder , besieht sich diese und die
Wiesen, die von Wachstum und Fruchtbarkeit atmen . Mit dank¬
barem Sinn und gläubigem Hoffen und Eottvertraucn gehr der
Landmann durch die Felder und fühlt gerade in diesen festlichen
Tagen , wie schicksalsverbundener und sein Boden sind.

Heldentod fürs Vaterland
Ebhausen . Letzter Tage traf hier die traurige Nachricht ein

vom Chef einer Ins .-Komp. im Osten, dasz Gefr . Christ . Bren¬
ner  am 20. 1. 42 sein Leben für Führer und Vaterland gab.
Getreu seinem Fahneneid und nach dem Bericht des Komp.-Füh-
rers kämpfte er als tapferer Soldat . Auf einem Heldenfriedhofim Osten wurde er beerdigt . Christ . Brenner wurde geboren am
2. 10. 00 in Oberschwandorf. Er erlernte das Schreinerhand¬
werk bei Schreinermeister Bäuerle in Rohrdorf . Im JahreIM trat er in die NSDAP , ein und machte später den Ar¬
beitsdienst mit . Im Jahre 1000 verheiratete er sich mit Lina
Brenner von hier in sein Heimatdorf , um 1039 nach hier über¬
zusiedeln. Am 27. 8 30 rückte er zur Wehrmacht ein, um zunächst
als Festungspionier aus-gebildet zu werden und den Rhein¬
übergang mitzumnchen. Später war er bei anderen Befesti¬
gungsarbeiten beteiligt . Nach längerer Lazareitzeit und Dienst
bei der Eenesungskompanie kam er wieder zu seiner Truppe
im Osten. Dort ereilte nach nur eintägigem Einsatz der Helden¬tod den ruhigen und beliebten Mann . Seiner trauernden
Witwe Lina Brenner und ihrem Sohn Siegfried wendet sichdie aufrichtige Teilnahme der ganzen Gemeinde zu.

Beweis von Opfersinn
Horb a. N. Ein Kriegsbeschädigter schickte der Kreisnmrs-

lcitung der NSV . folgende Zeilen : „Zum Aufruf des Führers
und zum Auftakt der I . Reichssammlung für das Rote Kreuzgebe ich als Sonderspende eine halbe Monatsrente ."

Böblingen . sEin verdienter Schulmann .) Am Mitt¬
woch vollendete Professor August Rühle  in voller geistiger
und körperlicher Frische sein 80. Lebensjah . . An der Adols-
Hitler -Oberschule für Jungen wirkte der Jubilar 30 Jahre mit
Erfolg.

nsg Heilbronn . (Auszeichnung .) Für mehrfache besondere
Tapferkeit bei den Kämpfen an der Ostfront wurde dem Leut¬
nant Wilhelm lllmer aus Hcilbronn a. N., Komvanicsührer in
einem fränkischen Infanterieregiment , das Vertusche Kreuz in
Gold verliehen . In dreistündigem erbittertem Nahkampf wurde
von der von Leutnant Ulmer geführten fränkischen Komvanie
eist ganzes sowjetisches Bataillon fast völlig aufHerieben. Nebenzahlreichen Gefangenen konnten zwei Pakgeschiitze, mehrere
Granatwerfer und viele Maschinengewehre -erbeutet werden.

Hütten , Kr . Miinsingen . (Mit der Kerze im Stall .)
Eine Frau in Hütten begab sich noch am späten Abend mit
einer brennenden Kerze in den Stall und leuchtete in ein zwi¬
schen Stall und Scheune befindliches Verbindungsloch . Einige
Strohhalme fingen Feuer und in wenigen Augenblicken standen
Scheune und Stall in Hellen Flammen . Die Scheune brannte
bis auf die Grundmauern nieder.

Kregbrsnn a. B. (kl n t e r d e n Z u g.) Als der 73 Jahre
alte Schuhmachermeistcr Josef (stierer  aus Wasserburg auf
dem Heimweg von einem Familienfest kurz vor der Station
Kreszbroun durch ein sogenanntes Drehkreuz das Gleis der
Bodenseegürtclbahn überschreiten wollte, lief , er, wahrscheinlich.

in Gedanken versunken, direkt in den in voller Fahrt befind¬
lichen Schnellzug Lindau —Stuttgart hinein . Der Mann wurdeüberfahren und war sofort tot.

Karlsruhe . (Todesfall .) Kurz nach Vollendung seines
60. Lebensjahres ist nach langer Krankheit der Honorarprofessor
und Direktor des Meteorologischen .Instituts der Technischen
Hochschule Karlsruhe Dr . phil . habil . Albert Peppler  ver¬
schieden. Er stammte aus Grünberg in Oberhessen. Zahlreiche
Forschungsarbeiten und Veröffentlichungen machten den Ver»slorbenen als Wissenschaftler und Fachmann bekannt.

Karlsruhe . (Betrüger am Volksgut .) Der im Arbeits¬
lager Ettlingen tätige Lagerführer Franz Prinz  aus Höhrhat bei der Verwaltung der Werkskantine seit dem Jahr 1040
gegenüber dem Ernährungsamt Karlsruhe über die Stärke-
zahlen der zu verpflegenden Lagerinsassen fortgesetzt falsche An¬
gaben geinacht, ständig eine höhere Belegungsstärke angegeben
und sich dadurch große Mengen Fleisch und Fett und andere
Nahrungsmittel erschlichen, die er teils an Lagerinsasfen, teils
an lagerfremde Personen sowie an Kriegsgefangene markenfreiubgab . Er hat sich damit gewissenlos über die bestehenden wirt-
schastsordnenden Vorschriften hinweggesetzt und durch sein Ver¬
halten dem deutschen Volk durch Entziehung großer Mengen
von Lebensmitteln großen Schaden zugefiigt. Das Sondcrgericht
Mannheim verurteilte ihn zu 4 Jahren Zuchthaus und zu3 Jahren Ehrverlust.

Durlach. (Seltenes Familienfest .) Die Eheleute
Friedrich Schleich und Christine Schleich geb. Walter in Karls-
ruhc-Durlach konnten das seltene Fest der Diamantenen Hoch¬zeit feiern.

Frciburg r. Br . (lieber 420 0 Studierende .) Die
Albert -Ludwigs -Universität Freiburg i. Br . wird im Sominer-
semcster von 4244 Studierenden besucht, von denen 3218 orts¬
anwesend sind, während sich 1028 bei der Wehrmacht befinden.
Aus die einzelnen Fachgebiete verteilen sich die Besucher wie
folgt : Medizin (einschl. Pharmazie ) 1808, Rechtswissenschaft 138,
Wirtschaftswissenschaft 203', Kulturwissenschaft 435, Naturwissen¬
schaft 230, Theologie 103, Forstwissenschaft 28.

Oberkirch. (Zu Tode gequetscht .) Der 60 Jahre alte
ledige Friedrich Laible  vom Zinken Wolihag wurde bei Ar¬
beiten im Walde von zwei plötzlich ins Rollen gekommenen
Stämmen zu Tode gequetscht.

Handel « »«d Vevkedv
Stuttgarter Börse vom 21. Mai . Am Einheitsmarkt bliebendie Umsätze gering , doch war der Kursstand gut behauptet . Beiden wenigen Veränderungen überwogen Kursbesserungen . Für

NSU . bestand Interesse bei 221 (220), für Ver . TrikotfabrikenVaihingen bei 118 (117,5) .
Matth . Hohner AG., Harmonikasabrik , Trossingen. Die HB

unter Vorsitz von Kommerzienrat Jakob Hohner nahm zunächstden Beschluß von der Erhöhung des Aktienkapitals gemäß DAVO.auf 9 Milk. Mark zur Kenntnis . Der Rohertrag ist mit 8,36 Mil¬
lionen Mark um 367 000 Mark höher. Nach verschiedenen- Ab¬
setzungen verbleibt der Reingewinn mit 370 318 (310 150) Mark.Hieraus werden abzüglich der eigenen Aktien 4 Proz . Dividende
auf das berichtigte Kapital verteilt . Auf neue Rechnung gehen
16 636 Mark (i. V. 220 363 Mark , die für die Kapitalberichtigung
herangezogen worden sind) .

C. H. Knorr AG., Nahrungsmittelfabriken Heilbronn . Der
Aussichtsrat beschloß, der am 4. Juli stattfindenden Hauptver¬
sammlung die Auszahlung einer Dividende von 6 Prozent vor¬
zuschlagen, davon 5,4 Proz ent in bar , Rest in Treuhandvermögen.
Gestorbene : Christiane Bauer geb. Maulbetsch . 41 Jahre , Hesel-

brorm : Albert Hirneise . Maurermeister . 33 Jahre . Hochdori
(Horb ) : Karl Rimmele . 20 Jahre . Horb : Otto Finkbeiner,27 Jahre . Baiersbrovn.

vr »S u. Verlag des »Tesellschaftors- : G. W. Iaiser, Inh . Karl Iaiser zugl. Anzeigen»leiter verantwort!. Schriftleiter: Fritz Schlang. Nagold. Izt. ist Preisliste Nr. S gültig

Die heutige Nummer umsatzt 4 Seilen

Amtliche Bekanntmachung
Ladenschluß- Offenhaltung der Fleischereien

am Dienstag nach Pfingsten-
Der Herr Wiirrt . Wirtschaftsminister har angeordnet , daß am

Dienstag nach Pfingsten , den 26. Mai 1942. die offenen Ver¬
kaufsstellen der Fleischereien , einschließlich der Kleinverkaufs¬
läden der Fleischwareufabriken , offenzuhalten find.

Calw , den 19. Mai 1942. Der Landrat.

Samstag7-30 Uhr, Pfmgstmanlag 1,30, 4.30, 7.30 Uhr
Pfingstmontag 130. 4.80, 7.30 Uhr

Der spannende Terra-Film

Gein Gohn
Jugendliche zugelassen

Kulturfilm. Neue Wochenschau
Freilag kein Kino

Vas Stricken
für Schule unä Haus

für 50 -g vorrätig in der
Luchhälg. Zaiser.

Verkaufe eine junge, zum 2.
mal 23 Wochen trächtige

Lutz-u.Schaffkuh
Gottlob Hiller, Mötzingen
Bülsislr. 9.

Stadt Nagold.
Im Gasth. zum „Rößle"
(Arbeitsam!) wird moraen
Samstag nachm, von4 Uhrab das

Gast- und Schank-
Mrtschastsrecht

nusgeübt.
Nagold. 22. Mai 1942.

Der Bürgermeister.

zur laufenden Reinigung
unserer Büros gesucht

N38kk«iv6Nk3lM VLVkLK
tiommkmclit ^ eLeÜsckuil

KuMicl.

mit Nähmaschine für leichte
Näharbeit gesucht

I . L . I -vSdkrivü

Oer ^ r2k vmm vor einem einfachenb̂ esipsinsler,vielmehr
empkiehlt er ein richtigesV̂ unäpÜssler. -̂ Iso FrsumspIasl
mir ciem luirülurchlässixenh^ullkissen, ciss ein veicsies
Polster bilciek unä äie Funcke i)2v . Llase sowohl vor
Verunreinizunz als auch vor neuerlicher steibunz schürft.

D 'LUrnaplLM
läsit wehe V̂ unäen schnell êsunäen.

! Wir suchen für Anfang Juni
: männlichen.weibliche
^ AnlernWe
! für Drehbänke, Fraß- und
.! Bohrmaschinen.
! Ebenso suchen wir
! 2Pförtner
! 1Laufjunge

3Auswaschsrauen
Bewerbungen bitten wir zu

richten an
I-uksg , I-uftkokrlgerüts-
068. rn. b. vsliv/ZVürtt.

TreueHausgehilfin
Kann in sehr schön gelegenem
Landhaus im Schwarzwald
sofort emtreten. Daselbst
wird tüchtiger

Gärtnern.Hausmeister
gesucht. Bewerbungen unter
Nr. 243 an die Geschäftsst.
des „Gesellschafters".

Wir suchen

Dreher
Revolveräreher
Werkzeugmacher
Einsteller
Kontrolleure
Monteure

Bewerbungen bitten wir zu
richten an
II-uisg , huktkghriZerSte'
068. m. b. 14., v » I« rWürtt.
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